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Amtliche Krkanntmachungen.
'fi  ekanytmachun  g.

Erzeuger-Großhandels- und Kleinhandels-Höchstpreise
für Aepfel.

Aus Grund der Beiordnung des Herrn Reichskanzlers
über Geinüse. Obst und Südfrüchte vom 3. April 1917
lL-G.-Bl . 307) sind für den Kreis Höchsta . M . mit
iluenahme der Stadt Höchsta. M., für welche der Ma-
fliftrat die Preise sestsetzt, in Abänderung der Verordnung
poin2. August 1917 folgende neue 'Höchstpreise fesrge-
Mjt:

Für 2lepfel  bis 31. 10. 17.
Erzeugerpreis Großhandelshpr. Kleinhaudelhpr.
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Erscheint: IMtt» ochs und Samstags und
Met monatlich 4o Pfennige frei ins staus
gebracht , in der Expedition « bgetz . monat-

lich 35 Pfennige.

für die Stadl Mosheima.Taunus
T>ru«k und Verlag v- n ir. INesserschmidt. ks«st,eim am Taunus.

Expedttisn : Neuer weg 6.

preis für Inserate die Sgespaltene Leite
oder deren l^aum 10 Pfennige,
für den Inhalt verantwortlich-.

Messerschmidt.

Anzeiger für die Gemeinden Kriftel, Marrßeim u. Lorskach
Ar. 8« Samstag , den 18. August 1917 6. Zatirg.

40
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62 Pfg.
40 Pfg.
16 Pfg-
30 Pfg.

»sortiert ohne Fallobst.
Höchst a . M., den 14. August 1917.

Der Vorsitzende
der Preisprüfungsstelle des Kreises Höchsta. M.

Klauser:  Landrat.

Bekanntmachung.
Üotn5. August ab ist der Handel in Mairüben, Karotten

unb Möhren mit Kraul verboten. Für diese Gemüsesorten
ihne Kraut gelten die festgesetzicn Höchstpreise.

Beziikssielle für Gemüse und Obst
für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Der Vorsitzende: D r o ege, Geh. Regierungsrat.
Wird v eröffen tli  cht.

Höchst a . M., den A. August 1917.
Der Borsitzende des Kreisausschußes

des Kreises Höchsta . M.
I . D.: Dr. Blank,  Kreisdeputierter.

B e k a .n n t m a ch u n g.
A n s f ü h r u n g s b e st i m in u n g e n

zur Verordnung über Schilfrohr vom 6. Juni 1915
(ReichsgesetzblattS . 376).

1. Den Gemeinden und Kommunalverbändenim Königreich
küßen wird hiermit die in § 1 der Bekanntmachung er¬

ahnte Befugnis, das in ihrem Bezirk wachsende Schilfrohr
grünem Zustande zu Fullerzwecken abzuernten, verliehen.

R - Zuständige Behörde für die in 8 2 der Bekanntmachung
^gesehene Anordnung ist der Landrat, in Sladlkreisen der^eaieindevorstand.

Höhere Verwaltungsbehörde im Sinne des § 4 der Be-
MMmachuttg ist der Regierungspräsident, für Berlin der Ober¬
lidern.
3. Die höhne Verwaltungsbehörde entscheidet auch Strei¬

kten (8 4), die wegen der Nutzung der verschiedenen Schilf¬
en entstehen. Das Kolbenschilfrohr(Typlia latifolia und
^Jgustifolia) eignet sich zur Futtergewinnung, ist aber von
Anderem Wert für die Fasergewinnung. Die höheren Ver-
Mungsbehörden haben bei ihren Entscheidungen darauf Rück¬
en zu nehmen, daß die Nutzung des Kolbenschilfes für Faser-
Innung durch die Futternutzung der übrigen Rohrbestände
^ beeinträchtigt wird.
®f r 1i n, den 25. Juli 1917.
Der Minister für Handel und Gewerbe: I . A.: Huber.

Der Minister für Domänen und Forsten.
I . A.: Freiherr von Hammerstein,

j Der Minister des Innern. I . A.: von Jarotzk».

M . Wird veröffentlicht!
Höchst q.  M ., den 10. August 1917,

Landrat . I . B.: Dr . Blank, Kreisdeputierter.
.Bekanntmachung

Räude der Pferde.
ĵ ' Zunahme der Pferderäude läßt eine Verschärfung der
»Um ^kkämpfung dieser Seuche maßgebenden Bestimmungen
HAr viehseuchenpolizeilichen Anordnung vom' 1. Mai 1912

otfn  erscheinen. Jnsbesont ere sind Vorschriften über die

Behandlung räudeoerdächtiger Pferde, die sich nicht in ver¬
seuchten Beständen befinden, erforderlich.

1. Auf Grund des 8 78 Abs. 2 des Bichseuchengesetzes
bestimme ich daher, daß bis auf Weiteres außer den im §
248 ff. V. A. B . G. vorgesehenen Schutzmaßregelnzur Be¬
kämpfung der Räude noch folgende Maßnahmen anzuordnen
sind.

Die der Räude verdächtigen Pferde sind ohne Rücksicht da¬
raus, ob sie zu einem mit Räude behafteten Bestände gehören
oder nicht, den räudekrauken gleich zu behandeln; jedoch ist die
im § 253 Abs. 1 V. A. V. G. vorgesehene Stallsperre für
sie nicht zu verhängen. Im übrigen gellen für sie alle Be
stim,nungen der V. A. B. G. für räudekranke Pferde.

2. Eine wesentliche Verbreitung der Räude ist offenbar
durch die von der Lanbwirischaslskammer abgegebenen kriegs¬
unbrauchbaren Dienst, und Beulepferde erfolgt. Ich bestimme
deswegen, daß alle der Landwirtschastskammer überwiesenen
kriegsunbrauchbaren Dienst und Beute- sowie die sogenannten
arbeitsverwendungsfähigen Pferde und Fohlen vor ihrer Wei¬
tergabe durch den Kreislierarzt zu untersuchen sind. Die Ab¬
babe darf erst dann erfolgen, wenn der Kreistierarzl die Un-
verdächuhkeit der Tiere bescheinigt hat. Die Kosten der Un¬
tersuchung hat die Landwirtschaftskammer zu tragen. Die
Landwirtschaflskammern haben hiervon Mitteilung erhalten.

Berlin, den 14. Juli 1917.
Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Wird veröffentlicht.
Die Magistrate und Gemeindevorständeersuche ich, den

Ortseingesessenen vorstehende Bekanntmachung in ortsübliche,
Weise zur Kenntnis zu bringen.

Höchst a. M., den 6. August 1917.
Der Landrat.

I . B.. Dr. Blank,  Kreisdepmierter.

Borstehende Bekanntmachungen werden veröffentlicht'
Hofheim,  den 17. August 1917.

Der Magistrat: Heß.
B e k a n n t m a ch u n. g.

Montag,  den 20. August ds. Js.
Nachniittags5 Uhr

wird das Gemeindcobst— Zwetschen, Aepfel, Birnen und
Nüffe an Ort und Stelle versteigert.

Zusammenkunft Ecke Neuweg- und Rossertstraße.
Hofheim,  den 14. August 1917.

Der Magistrat: H e ß.
Kartoffel-Verkauf.

Für die Bersorgnngsbcrechtigienwerden Frühkartoffelna»s>
gegcben in der Kellereischeune

S a m s l a g den 18. August ds. Js.
für die Haushaltungen mit den AnfckngsbuchstabeuA bis ein¬
schließlichL und zwar:

von Nachmittags2—3 Uhr BuchstabenA—C
m 3 — 4 „ „ D — F
it  4 5 „ „ Q —H
ir 3 — b „ ii I— L

Auf den Kopf entfallen3 Pfund. Der Preis beträgt 11
Pfg für das Pfund.

Tie Zahlung erfolgt bei der Ausgabe. Abgezählles Geld
ist mitzubringen.

ds. Mts . abends 9 Uhr in die „Krone" eingeladen und wird
eine zahlreiche Beteiligung erwartet.

- Die Annahuie von Postpaketen  nach der Türkei
muß wegen Berkehrsschwierigkeiten im Auslande bis einschl.
20. August eingestellt werden.

— Das NiederlahnsteinerK ricgsge  l d. Das weinsrohe
Niederlahnstein!hal sich auch jetz, im Anfang des vierten
Kriegsjahres den Humor bewahrt unb beweist dies bei der
Herausgabe seines Kriegsgeldes. Die städtischen 50 Pfcnnig-
scheine zeichen auf der einen Seite eine Ansicht, die links von
einem prächtigen Schinken, rechts von weißen Rüben flankiert
wird. Die ganze übrige Fläche ist mit einem feinen Muster
aus lauter Halbkreisen bedeckt, die alle in Haarschrist die
Worte „Stadlgemeinde Niederlahnstein" tragen.' Nur in dem
Halbkreis über dem Scbinken steht: „O zarte Sehnsucht, süßes
Hoffen", und über den Kohlrüben: „So leben wir, so leben
wir alle Tage!"

— Wie man „Landesverrat" ahndel. In der „neuen
Hamburger Zeitung " finden mir nachstehende Korrespou-
denz aus Harburg : Ihr Treiben  grenztau Landes¬
verrat!  rief der Vorsitzende des hiesigen Schöffenge¬
richt? dein Landwirt Peter Rehm aus Buchholz zu. der
sich wegen Verheimlichung von Kartoffelvorcäten zu ver¬
antworten hatte. Er hatte im Walde 45 Zentner Kar¬
toffeln vergraben, auch bei der Bestandsaufnahme am 1
März 20 Zentner zu wenig angegeben. Als man sein
Geheimnis entdeckte, wurden noch 37 Zentner Kartoffeln
ausgegraben . Gegen das gelinde Strafmandat von 150
Mark legte er Berufung ein und erziehlte eine Erhöhung
auf 300 Murr . Bon -im. Freiheitsstrafe wurde wegeir
bisheriger Unbescholtenheit abgesehen. Daß man sich in
Deutschland eine „au Landesverrat grenzende" Handlungs¬
weise für 150 oder 300 Mark leisten kann, wird mancher
mit Verwunderung erfahren. Uns scheint, die Gerichte
täten besser, allzu scharfe Worte zu vermeiden, wenn sie
sachlich so milde zu verfahren entschlossen sind.

— Bienenzüchter,  auch solche, welche dem Verein
nicht angehören , werden zu wichtiger Besprechung über
Zucker. Honig und Wachs eingeladen auf Sonntag den
19. August nachm. 3 Uhr nach Hofheim im Gasthaus
zum „Löwen" .

— Ein Ringen  aus Leb.en und Tod gab es bei der
Festnahme des gemeingefährlichen Einbrechers Adam Lau¬
ser. geboreir am 26. 6. 1892 zu Höchsta. M. Er wurde
wegen Einbruchs in Bonames. wobei er ein lebendes
Kalb gestohlen uzid abgeschlachtet hakte und wegen eines
Villeneinbruchs in Niederursel, wobei er auf die Polizei¬
beamten geschossen hat, gesucht. Am 14. Ängust wurde
er in einer Wirtschaft ani Börneplatz beim Kartenspiel
betroffen. Es erforderte die Kraft von 4 Kriminalbeam¬
ten. um den gefährlichen Menschen zu bändigen.

— Das Gouvernement der Festung Mainz wird im
Laufe der nächsten Wochen eine Revision  der Haus¬
haltungen , Gastwirtschaften, Hotels, öffentlichen Küchen
usw . feststellen lassen, ob die gemäß Bekanntmachung M.
3231/10. 15 K.R.A. vom 8. Dezember 1915 abzuliefern¬
den Gegenstände aus Kupfer. Messing. Reinnikel voll¬
ständig abgeliefert worden sind, sowie ob die Melde-
bezw. Abliefernngspflicht der von der Bekanntmachung
M . e. 100/2.17.K.R .A, betroffenen Aluminiumgegenstände
erfüllt worden ist. Sofern die etwa versäumte Abliefer¬
ung bezw. Meldung unverzüglich und insbesondere vor

Eine Ausgabê von Karlen vorher an jder Stadtkasse erfolgt̂ erfolgter Revision nachgeholt wird, will das Gouver¬
nement von einer Strafverfolgung absehen.

Das konzentrierte Licht

nicht. Es ist daher zwecklos, solche dort vorher zu beantragen.
lieber die Ausgabe für BuchstabenL—Z ergeht weitere

Bekanntmachung.
Hof he im a. T.. den 16. August 1917.

Der̂ Magistrat : Heß.
Kokal-Nachrichten.

^ — Der bei Herrn A. Seelig bestellle Senf- und Rübsen-
Samen  kann nicht geliefert werden.

— Zur gemeinsamen Geburtstagsfeier  aller im
Jahre 1867 geborenen hier in Hofheim wohnenden Personen
werden dieselben zu einer Besprechung auf Montag, den 20.

- Beerdigung  der Opfer. Zwei Opfer des Flieger¬
angriffes vom Sonntag wurden am Donnerstag auf
dem Bornheuner Friedhof in Frankfurt bestattet: der 18
jährige Richard Schellenberg und der 14 jährige Schüler
Kohlberger . Die beiden Geistlichen der lutherischen und
der katohlichen Kirche verurteilten die sinnlose Tat , eine
offene Stadt zu bonibardieren und ohne jeden militäri¬
schen Nutzen über bürgerliche Familien Herzeleid zu
bringen . Bor vier Wochen erst verlor die Familie Schel-

(Fortsetzung letzie Seile.!

w U 1
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Goldltrom nach Rolland.
Auch Holland hat, wie Dänemark und Schweden, von der

Heimischen Fischerei in den Kriegsjahren einen ungeheuren
Nutzen gehabt, der eine Besteuerung der Reedereigewinne
und der hohen Einkommen der Schiffskapitäne der hollän¬
dischen Hochseeflotte mit sich brachte. Tie Fangzeit 1916—17
hat nach jetzt vorliegenden Abschlüssen einen Goldsegen
ins Land gebracht, der den aller anderen Jahre übertrifft
und hoch in die Millionen geht. Alle Erwartungen wurden
übertrofsen, denn das Fangergebnis brachte der Hochsee¬
fischerei etwa 48 Millionen Mark mehr als die Fangzeit
ISIS—16, und zwar insgesamt gegen 143 Millionen Mark.
Die riesigen Verdienste wurden nicht allein aus dem um
etwa 350 OOO Zentner gegen das Vorjahr größeren Gesamt¬
fang erzielt, sondern den Gewinn brachten in der Hauptsache
die hohen Preissteigerungenfür alle Arten Fische für den
Konsum, gegen welche die Regierung nichts unternahm. Ter
Heringsfang brachte allein in wenigen Monaten über 12
Millionen Mark Mehreinnahme gegen das Vorjahr und er¬
reichte den riesigen Gesamtbetrag von 84 Millionen Mark,

Mund schau.
s ! Deutschland.

— falsche  Behauptungen über Liebknecht, (zb.) Aus
Amsterdam wurde der „Tidendc" zufolge nach Paris tele¬
graphiert, daß Karl Liebknecht in der Krankenabteilung
seines Btrafgefängnisscsi m Sterben liege. Das Tageblatt
teilt auf Bitte der Gattin Liebknechts mit, daß sich ihr
Mann im Strafgefängnis wohlauf befindet.

— Todeserklärung  Kriegsverschollener , (zb.)
Durch die Bnndesratsverordnung ist bestimmt worden, daß,
falls in einem nach den Vorschriften der Bekanntmachung
vom 18. April 1916 erlassenen Ausschlußurteilder Zeit¬
punkt des Todes unrichtig angegeben ist, das Gericht ans
Antrag oder von Amts wegen durch Beschluß die Fest¬
stellung berichtigen kann. Antragsberechtigt ist jeder, der
an der Berichtigung des Zeitpunktes der Todes ein rechtliches
Interesse hat.

— Besorgnisse (zb .) Das Journal de Gcneve
redet gewissen unverbesserlichen loelschen Organeil und Wort¬
führern ins Gewissen, die sich zu der Meinung verstiegen
haben, das deutsche Kreditbegehren sei nichts andres, als
eine der Gchwciz gewaltsanr abgerungene Kriegskontribution.
Das Blatt bemerkt dazu: Diese Leute wissen scheinbar nicht,
daß der Schweizerische Handel für die deutschen Kohlen
einen über die Hälfte niedrigeren Preis als die Kohlenpreise
der Nachbarländer zu zahlen hat. Hätte die Schweiz den
gegenwärtigen Durchschnittspreis für Kohle» zahlen müssen,
so würde ihr jährlich eine Mehrausgabe von 140 bis 175
Millionen Franken entstehen. Ta sei es doch besser, diese
Anleihe zu gewähren. Wenn zum Ausdruck gebracht wird,
Deutschland Iverdc die Anleihe nicht zurückzahlen können,
so zweifelt jedenfalls kein Schweizer Finanzmann daran,
daß Deutschland zur Rückzahlung in der Lage ist.

Der Sturm bricht lss!
8on Geheimrat Professor Dr . R u d. Gucken,  Jena

Ein höchst merkwürdiges Jahr war das Jahr 191-1,
neben der großen Erhebung von 1813 wohl das merk-
würdigste unserer ganzen Geschichte: seine erste Hälft«
eine Zeit fruchtbarer Arbeit und friedlichen Fort
schritts, auch voller Pläne der Völkergemeinschaft, sein«
zweite der Beginn eines ungeheuren Weltkrieges, wir
)ie Erfahrung der Menschheit ihn bisher nicht kannte,
Wir erinnern uns, wie damals die Ereignisse i»
unheimlicher Steigerung )>ns überfielen und Schritt
für Schritt unaufhaltsam zu einer Katastrophe dräng¬
ten: der grauenhafte Mord von Serajewo, das öster¬
reichisch-ungarische Ultimatum, seine Ablehnung durch
Serbien, schließlich und ausschlaggebenddie Mobilisie¬
rung gewaltiger Truppcnmassen durch Rußland; als
notgedrungenes Ergebnis altes dessen auch von deut¬
sche»- Seite die Mobilisierung und die Rrieaserklärung.

"Me wirkte Ne aus bas ' v»u6che Volk?" Voll be¬
wußt, daß bei den Ereignissen sein eigenes Geschick
ruf dem Spiele stehe, hat e C« i.i atemloser Spannung
ihre Entwicklung verfolgt; es sah den Kreis der Geg¬
ner sich immer enger zusammeuziehen, die Gewitter¬
wolke über seinem Haupte immer dichter und bedroh¬
licher werden, ohne doch der Dinge Laus von sich aus
ändern zu können. So »virkte die schlietzliche Ent¬
scheidung vor allem wie eine Besreiung von uner¬
träglichem Druck, als eine Reinigung der Atmosphäre:
jetzt sah man klar, jetzt wußte man, was zu tun war.

Und nun erhob sich ein gewaltiger Sturm , fegt«
Ale Sorgen und Zweif-si hinweg, erfiillle die Gemü¬
ter mit flammendem Zorn und band sie aufs engst«
zusammen. Nun gab es nur e i n Ziel: das bedroht«
Vaterland zu schützen! Vor diesem Ziele verschwanden
Ale Untersckiedc der Stämme wie der Klassen, der Be-
ienntnisse wie der Parteien . Nun fiihbe sich das ganz«
Deutschland wie kaum je als eine innere Einheit , durch
einen  Gedanken und einen  Willen verbunden, in
solcher Einigung aber allem Ansturm der Feinde ge¬
wachsen.

Wer ein solches Ausflammen als eine bloße Er
obernngssucht verunglimpft, der hat kein Gefühl für
oas, was im Leben der Völker edel und groß ist. Ir
Wahrheit war jener Zusamrnenklangder Gemüter, jcn,
willige Hingebung an das Ganze, jene freudige Opscr-
iereitschaft kein Ausfluß wilder Naturkrast, sondern es
vollzog sich hier eine Erhöhung, eine Umwandlung
ethischer Art. Wir fühlten uns ganz und gar i,r
Dienst einer hohen Ausgabe, die wir selbst uns «ich:
ausgesucht hatten, die von höherer Macht uns aufer-
iegt war und uns daher mit der zwingenden Straf:
einer nachweisbaren Wicht ergriff. Und indem wii
?iese Pflicht anerkannten und die Nottvendigkeit u
freie Tat verwandelten, gewannen wir auch die sren-
rige Zuversicht, daß uns das Vermögen zur Lösung
euer Aufgabe verliehen sein werde. Damit erlebter
vir einen gewaltigen Aufschwung der Seele: das Le¬
ien des Ganzen wurde unmittelbar das eigene- Leber
jedes einzelnen, alles Starre geriet damit in Fluß
neue Lebensquellen brachen hervor, wir fühlten uns
über uns selbst erhoben und brannten vor Begier, di,
Gesinnung in Tat umzusetzen.

Rur wenigen Zeiten ist eS vergönnt, einen solcher
weltgeschichtlichen Augenblick der Erhöhung und Tamm
tung zu erleben; die es aber erleben, die empfanger
damit eine innere Weihe unvergeßlicher Art, denen leuch¬
tet ein, daß nicht bloß die Zeiten die Menschen, son¬
dern auch die Menschen die Zeiten macken; denen heb:
sich damit das Bild des Meiischenwescns und befestig:
sich gegenüber allem Zweifel ein freudiger Glaube ar
Gesinnung und Kraft des Menschen, ja an einen Sinv
und Wert des Lebens.

Mit einem Schlage wurden wir über alle die Be¬
denken und Sorgen hinausgehoben, die ein verwickel¬
ter Kultnrstand mit sich zu bringen pflegt; fühlten wi,
uns vordem zersplittert und gespalten, so entdeckter
rvir nun eine alles durchdringende Einheit unseres
Wesens. Fürchteten wir vordem, schon zu altern , und
glaubten wir an uns greisenhafte Züge zu entdecken,
so fanden wir uns nun jugendfrisch und in solche,
Jugendlichkeit einer unbegrenzten Steigerung fähig.
Ein solches Bewußtsein gab uns eine freudige Zuver¬
sicht und das Vertrauen, allen Aufgaben gewachsen zu
sein. Das lat es bei allen Lebensaltern, das tat es
oornehmlich bet der Jugend.

Was wir von dem Heldensinn und dem Opfermut
der Jugend der Freiheitskriege bewundernd gelesen
hatten, das erlebte eine Auferstehung bei uns selbst.
An den Liedern, welche die Gesinnung und die Taten
der Freiheitskriege feierten, hatte sich unsere Jugend
erbaut, und zu dieser Gesinnung hatte sie sich in Wort
und Gesang gern bekannt; nun wurde das Dekenntni-
aus die Probe gestellt, und mit Stolz sahen wir un¬
sere Jugend diese Probe glänzend bestehen. Das ge¬
schah gleichmäßig in allen Kreisen, das fand einen
besonders greifbaren, ja ergreifenden Ausdruck an un¬
seren Universitäten. An den Schluß des Sommerhalb-
Mhres pflegten sonst die Stistungsseste der verschiede¬
nen Verbindungen zu fallen, welche auch die .alten
Herren" zahlreich herbeizulockeu pflegten; nun trat an
die Stelle der Feste der Treuschwur für das Vater¬
land, dre einmütige Meldung zum Waffendienst. De,
Ichtoxre Ernst der Zeit wurde vollaui anerkannt, abe.

w rvnnre vre Gemüter nicht unterdrücken, Irenen dar
Bewußtsein der Gerechtigkeit der deutschen Sache uv
>es engen Zusammenschlussesalter Deutschen eine,
jesten Halt und eine freudige Zuversicht gab.

Jedem einzelnen gewann sein Leben einen neuer
2i »n, indem er nunmehr dem Ganzen wertvoll wurde
D-essen Wohle zu dienen, seine Selbständigkeit zu ver
sechten, die reichen Schätze zu wahren, die jahrtausend
lange Arbeit dem deutschen Volke bereitet hatte, w
»m ein lebenrwürdigeL Ziel, vor dessen Größe alle«
Enge und Kleine verschwand. Wie ein elementare-
Geschehen kam jener Sturm über uns, uns zugleich mi-
Demut und Stolz erfüllend. o v w m.

«»ropa.
)( Schwei z. (zb.) Die wirtschaftlichen Verhandlungen

zwischen Deutschland und der Schweiz ziehen sich noch in die
Länge. Ter Abschluß soll nicht vor Ende nächster Woch-
zu erwarten sei». Es bestätigt sich, daß mau hofft, sich auf
einen Vorschuß von monatlich zwanzig Millionen einigen
zu können. In der Frage der Kohlenlieferungen dürfte eine
Einigung direkt bevorstehen.

— Holland, (zb .) Wegen der großen Kohlennvt
in den Niederlanden sind verschiedene große Fabriken ganz
oder teilweise geschlossen worden.

— Rußland, (zb .) Auf Antrag des Ministers des
Aeußern Terestschenkv beschloß das neue Kabinett, unver¬
züglich alle Maßnahmen der Vorbereitung für den kom¬
menden Winterfcldzug zu treffen. Sämtliche Verträge der
Regierung mit den in Frage stehenden wirtschaftlichen Kar¬
tellen und Organisationen wurden erneuert. Tie Reorgani¬
sation der russischen Armee soll bis zum Frühjahr 1918
beendet sein. Bis dahin werden militärische Aktionen von
seiten Rußlands nicht unternommen werden. Ein Gutachten
des Armeerates glaubt die Ansicht aussprechen zu können,
daß die feindliche Offensive nur begrenzte militärische, da¬
gegen größere politische Ziele verfolge. Voraussichtlich im
November wird eine große militärische Konferenz der En-t
teilte stattfinden, in der der einheitliche Kriegsplan der
Entente für 1918 aufgestellt werden wird.

)( Italien, (zb .) Nach verläßlichen römischen Be¬
richten ist man dort mit dem Erfolg der Mission Sonninos
durchaus zufrieden. Sonnino hatte nämlich die Aufgabe,
in 'London darauf aufmerksam zu machen, daß die italienische
Armee nur dann die Offensive ergreifen könne, wenn Italien
von seiten der Verbündeten bindende Garantien erhalte,
daß die italienischen Ansprüche auf die Adria und auf die
„unerlösten Gebiete" in das Friedenskonferenzprvgramm
der Entente mit als Hauptpunkt aufgenomiiien werden.
Bor allem, daß Frankreich und England diese Annexions¬
absichten der Italiener entschieden gegenüber den Russen
und den Südslawen als eigene Angelegenheit verträten
Weiter machte Sonnino das Einsetzen der neuen italienische«
Offensive von der Aufstellung eines einheitlichen Fracht-
ranm- und Lebensmittelplanes der Entente abhängig.

Aus - lker Melk.
— K ö l n. In Fräulein Oberbech aus Köln gewann der

Oberkirchenrat zu Heidelberg die erste Pfarrerin für Baden.
Sie wird in Lazaretten lvirken und Religionsunterricht
geben.

— Hannover.  Ter verstorbene Fabrikant Hermann
Schlikkcr in Schüttorf (Pr . Hannover) hat dieser Stadt
eine halbe Million Mark für Kriegswohlsahrtszwecke ver¬
macht und der verstorbene Kaufmann Eugen Zenke der
Stadt M.-Gladbach hunderttausend Mark für das Rate
Kreuz.

:: Dresden.  Die Preissteigerung auf dem Juwele»-
markt wird, so wird aus Tresden berichtet, noch durch die
Tatsache illustriert, daß die dortige Goldaukaufsstelle bei
dem Verkauf von Jutvelen am Betrage von 14) 316 Mark
etwa >60000 Mark mehr löste, als die Verkäufer verlangt
hatten.

uDresde  n. In Dresden ist die Schließung des Rat»-
kellers an bestimmten Tagen oder zu bestimmten Stunden
zlvecks Streckung der Weinbestänoe geplant.
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„Nachher möcht ich Dich mir noch, wie der Pauli zuvor,
fragen, Beitelbauer: Warum hast denn auf eimnal so eine»
Haß aus den Müller? Wak hat er Dir getan?"

Konrad Beitels kleine, für gewöhnlich anSdrrickSlose
Augen bekommen plötzlich einen 'flimmernden, stechende»
Blick.

„ES wundert mich, daß D» Dichz» fragen tränst!"
„Ich wiißt nit , was ichz» scheuen hätte?"
„Sol " Der Beitelbauer schlägt abermals mit der Faust ani

den Tisch. „Und daß Du's heimlich weiter hältst mit ihm,das
soll niir gleichgültig sein?"

„Beilelbauer!" braust da der Teichivirt auf. „Verleumden
laß ich mein Dirn nit von Dir ."

„Na, dann frag sie selber, ob sie nit nrit'm Wald-Müller
beisammen war letzten Sonntag, wo sie die Wallfahrt nach
Ct Jakob vorgegeben hat! Beim ersten Wegkrenz sind siez„-
sa»»»e»getrvffe„. Der Halterbub von, Zeetsch, der Schioam,»'
juchen ivar im Wald, hat sie mit eigenen Augen gesehen!"

Regina sieht ihren Vater an.
„Brauchst mich nit erst zu fragen, Vater, ich leugn's nit

ab, daß ich den Müller bei», Heimgehen zufällig getroffen
und mit ihin gesprochen Hab. Aber die Mntlergotteß weiß es.
daß kein Unrechtes Wort zivischeu rmS ist geredet worden."

Dan» wendet sic sich kalt von ihrem Bräutigam.
„Seil wann willst Du mir das Reden verbiete»? Kannst

mir sonst was Unrechtes nnchsagen?"
„Jch dnld'8 einmal nit! Und damit die Sach ein End hat,

drum muß der Mensch eimnal fort. Merk Dirs, Regina: ich
geb nit nach. So oder so, ans Fricdleiten muß er mir hinanß,
öenn Dir trän sch »it >>>ehr!"

Auch jetzt verändert sich kein Zug in Reginas Gesicht. Mit
einen» tiefen Aleinzng streicht sie daß Haar ans den Schlä-
sen.

„Also für eine schlechte Dirn hältst Dn mich?"
„Alle Weiber sind wetterwendisch!" gibt er trotzig zu.
„So Nachher paß ans, >vas icb jetzt sag, Deitelbmier: eine

solche paßt nit zu Deine-: Frau . Ehrlich Hab ich de» Willen

I gehabt. Dir niei» Wort z„ halten, aber jetzt seh ich wohl ein,
j es geht nit. Du traust mir nit und ich— ich bins heute erst
l itrne geworden, daß ich Dich für besser gehalten Hab, als Du
' bist Einen Menschen verderben wollen, der tanseiidnial besser
j ist als Du, bloß iveil —"

„Aha, deswegen willst Dn mich anfgeben!" unterbricht sie
j Konrad Beitel, jäh anfspriiigend in unbezähmbarerWut.
j „Und da möchtest Du mir „och einreden. daß Du ihn nit gern
jhast ?!«

„Das Hab ich Dir nie einredel, wollen. Hast mich auch nie
gefragt darnach. WaS ich Dir versprochen Hab dein Vater zu¬
lieb, daß ich Deine Frau werden will, das hätt' ich treu und
rechtschaffen gehalten, wenn Du'S heut nit selber unniöalich
geiilllcht hättest."

Er ist leichenblaß geivorden. Dumps steigt die Angst in
ihn, auf, daß all dies bitterer Ernst sein könne, daß sie sich
nnwiderruslich von lh», abwende» will. Aber anstatt einzn-
lenke». verfällt er auf den Gedanke», sie einschüchteri, zu wol¬len.

„Närrisch bist." sagt er höhnisch, „wenn Du glaitbst, ich
ließe jetzt ab vom Heidrich. Erst recht»it ! Und ivem, ich sel¬
ber zehn Meineid schivöre» „iiißt, um ihn ins Kriniinal zu
liefern. Nachher kannst Dich ja bekenne,i zu ihm. ist dein
Mordbuben seine Braut, die der Beitelba,>er ninnner gemocht
hat, weil er's nur mit ehrlichen Leuten hält ! Denn so werd
ichS unter die Cent bringen, das verspreche ich Dir !"

Regina sieht ihn ernst an.
„Gieb acht, daß Du niich nicht zwingst zu etwas, das Dir

nur selber Schande bringt." Dail» ivendet sie sich an ihren
Bater und »nmnelt bitter: „Eilt solcher ist er, an den Ihr

.mich habt verhandeln wollen!"
Ehe der Teichwirt, der sich während der letzten Szene den

Angstschweiß von der Stirne gewischt hat. antworten kann,
lasse» sich draußen im Fl„r laute Stinnnen vernehmen.
Gleich darauf wird die Türe anfgestoßen nnd der Zeetsch in
Begleit,mg mehrerer Personen, worunter sich auch Kilian
und die zwei Gendarmen befinden, tritt lärmend und aufge-
regt herein.

„Gute» Abend alle miteinander!" ruft er laut und nickt
den, Teichivirtz». „Jetzt bring ich Dir halt „och einen Hau-
sen Gast, Teichwirt, >vaS sagst Du dazu?"

Der Teichivirt sagt gar nichts, denn er ist noch wie be¬
nommen von dem soeben Borgefallene,,, dessen Tragweite
ihm allinählich immer drückender zum BewußlsLin kömmt.

Auch der Veitelbauer und Regina stehen in dumpfem
Schweige,, da. während Pauli betroffen die ungleiche Gesell¬
schaft betrachtet. Die Gendarmen und Kilian sehen ein wenig
verlegen drein. Als behördliche Organe sollten sie eigentlich
Gegner des Zeetsch sein, der sich ja sozusagen auS eigene!
Machtvollkommenheit hier als Bürgermeister aufspielt. Aber
einerseits hat er ihr Geivisse» durch einige Andeutunĝ»
über koinmeiide Ereignisse, die ihn über Nacht in aller Form
zm» gesetzlichen Vertreter der Friedleit,»er machen würden,
beschwichtigt, andererseits klang seine lockende Verheißung'
„Heut halt ich alle frei, die mit mir z„„, Teichwirt gehen!'
gar zu oerführerisch.

Schließlich reden sie sich selbst ein. eS sei eigentlich ihre
Pflicht, ein wenig hinzuhorchen, was heute noch öorgehe beim
Teichwirt und wodurch der alte Zeetsch in die selten leutselig!
(Stimmung verletzt worden sei.

umeii oennoeii ,IY „oaj etliche lriiechte. o
Nachtwächter und der Wiesenbauer indes Zeetsch Gesellsckw
Lauter Leute, die er zufällig unterwegs getroffen und geuoti
hatte, mitzilgehen, „denn heut gibt'Snoch Neuigkeiten. Leutl
da werdet Ihr spitzen I"

Als er letzt gewahr wird, wie flau die im TeichwirtSh-n
herrschende Stnnnmng ist, sucht er sie durch lärmende Lnsti
keit zu heben.

„Holla, Teichivirt, stehst ja da, wie wen» Dir der Hag
Dein Korn zerschlagen hält! Und der Veitelbauer schaut
ein Bräutigam a»S? Jesus , daS wolle» LiebeSIent sen
Schämen sollt'S Euch! Da bin ich halt ganz ein anderer, tcc
meinet flmfundsechzig Jahr I Allsamt steck ich's in die Tasche
die Buben von heulzutag."

„Du ?" sagt der Teichwirt „invillkiirlich und steht
Zeetsch, dessen ganzes Wese» völlig verwandelt scheint. h->
ungläubig halb betroffen an. „Willst etwa gar noch selb
unter die Brautwerber gehen?"

„Ra freilich, versteht sichI Bin', schon. Bin'« schon." >
chert der Zeetsch händeretbend, während sei» Blick dabei
fttnb von einem| uin ander» wandert. 241,;



Werrnifchkes.
)— ( Prinzessin keim Chirurgen Der bekannte

Schweizer Chirurg Cesar Roux ist kein Freund von dielen
Vorten und ist es geivöhut , daß sich die Tinge in seiner
kprechstunde rasch und ohne diel Reden ab-wickcln In
diesen Tagen betrat eine Prinzessin ^ die der russischen Zaren-
stmilie nahesteht , das Sprechzimmer des vielbeschäftigten
Arztes gerade in dem Augenblick . als er dabei war , für
dm das Sprechzimmer verlassenden Patienten ein Rezept
zu schreiben. „Bitte , nehmen Sie Platz," sagte der Pro¬
fessor, ohne don seiner Schreiberei aufzusehen , zu der ein-
trctcnden Prinzessin . Diese war höchst mißgestimmt über
den Empfang , der ihr zuteil ivurde und gab ihren Aerger
in den Worten Ausdruck : „Sie scheinen nicht zu wissen,
Herr Professor , wen Sie dvr sich haben , ich bin die Prin¬
zessin M ." — „So , dann nehmen Sie bitte zwei Sessel,"
war die Antwort des Chirurgen , der ruhig Iveiterschcieb.

Goldhamster.  In einem Dorfe bei Strasburg
in Wcstpreußen hatte ein Herr ein Pferd an einen Besitzer
aus demselben Ort verkauft . Als Anzahlung übergab der
Käufer dem Verkäufer nicht weniger als tausend Mark
in blanken Goldfüchsen , die er bis dahin sorgfältig und
gebeim zu Hause ansbelvahrt hatte.

)( Ertru nken.  In Glcttkau in Westpreußen nahm
der Eisenbahngehilfc Butz in der Ostsee ein Bad , schlvainm
hinaus und ging unter . Ter zu seiner Rettung hinaus-
schwiminende Hilfspolizist Kloetz aus Zoppot wurde jedoch,
ehe er den Ertrinkenden erreichte , vom Herzschlag getroffen
und so fanden beide in den Fluten ihren Tod.

Vergessen.  Ein Wilmersdorfer Kaufmann hatte
auf einem Berliner Postamt Geld eingezahlt und dabei seine
Brieftasche , in der sich über zehntausend Mark in Geld¬
scheinen befanden , auf das Schalterbrett gelegt . Als er sich
eilig entfernte , vergaß er die Tasche an sich zu nehmen.
Obwohl der Kaufmann den Verlust sehr bald merkte , und
schleunigst das Postamt aufsuchte , lvar die Tasche bereits
verschwunden.

X Beschlagnahme  sämtlicher Säcke. Durch eine
Bekanntmachung der Reichssackstellc werden sämtliche Säcke,
die mit Ware gefüllt von dem Verbraucher erworben worden
sind, oder werden , nach ihrer Entleerung für die Reichs-
wckstclle in Anspruch genommen . Tie Eigentümer müssen
die Säcke den von den zuständigen Sammelst,eilen beauf¬
tragten Personen vorlegeu und gegen Zahlung des Ueber-
nahmepreises austiefcrn.

Warenlager  in Kellern . An Breslau wurden
lei einer Reihe von hochangescheuen Firmen der Weberei-
kranche in Kellern versteckt große Gcheinüager von be¬
schlagnahmten Webwaren vorgefunden , die zu Wucherpreisen
zum Verkauf gelaugten.

Der Dürgermelster
als $ cmt«t ol Raschid.

Tie Bürgermeister haben es — wer will das lena-
— ttirtjt leicht . Man nenne eine» , dem noch nichi

»achgesagt wuroe . daß er unfähig sei, die Stadr rich-
»g zu versorgen und dem böse Jungen noch nicht an-
Wangen haben , daß er zuerst immer erst an sich
denke und sich von allem , was für die Bevölkerung be-

bftö  Beste wähle . In einem mittcldcutschev
-i ° tchen nun vermochte der Bürgermeister durchaus
nicht dahlilter zu kommen , was eigentlich das Begehreu

m sn>C*tiCn  \ 0f,C- loat - Fast alle gingen ihm aus
em Wege , und niemand fand sich, der ihm richtig be-
a„ en konnte . Er wußte , Klagen wurden viel laut,
s zu seinem Ohr drangen sie jedoch nie , obwohl ei

Men fern Ohr gerne geliehen hatte . So entschloß eiIch, einmal selbst hmabzusteigen, zog sich den ältester
: ; nahm cinen Korb unter den Arm und waw

derte aus den Markt . Dort stand er ; hier hörte ei
!chrmp,cn und dort hörte er über zu hohe Preise unk

tiupkrechtlgkcrten und schließlich am »leisten iibei
e Reichen und den Bürgermeister klagen . Das Obs,'

°are vom Prarkt verschwunden , seitdem Höchstpreist

festgesetzt worden wären . Zu Höchstpreisen gehöre au .l
ein Ausfuhrverbot . Das Gemüse wäre zu teuer , dir
Organisation sehr schlecht. Zwischen aufgeregten Män¬
nern und Frauen kam der Bürgermeister ins Gedrängt
and zog sich mit leerem Korbe wieder zurück. Was e,
jedoch gehört , wandte er sofort an : Er erließ nicht nui
Höchstpreis -Anordnungen , sondern auch Ausfuhrverbots,
bestimmte , daß auf dem Wege von der Bahn keir
Händler angehalten werden durste und wies den ein
lelnen Händlern feste Plätze an und hieß sie nur ar
wiche verkaufen , die einen ilumerierten Ausweis vor
legen konnten . Dadurch hoffte er das Gedränge zu be
jeben und eine geregelte Verteilung durchzuführen.

Und am nächsten Markttag war er wieder auf den
Markt . Er hoffte Lob zu hören , und hörte das alt-
Lred . Wieder waren es die Neichen und der Bürger
neister , die Grund zum Klagen gaben . Plan bekan
überhaupt nichts mehr , durfte keinen Händler mehi
rbfangen , konnte seine Gelüste nicht dadurch besriedi
zen, tnbem man dem Händler mehr gab , als ander'
md ihm alles auf einmal abkaufte . Kurz und gut
vas Harun al Raschid erluscht , war nicht die wahr>
Llimme des Volkes . Aber auch heute sprach diese nich
iberzeugend genug . Der Bürgermeister lernt aufs Neue
*"b üt! 0™1' ba ^ er  ohnmächtig war gegen die Nörgle
und Besserwisser . Er ging nicht mehr aus den Mark
md glaubte seinen wenigen Ratgebern , di - ihm im
"' " „ " ur zu erzählen wußten , daß alles gut sei uni
bemühte sich nach besten Kräften in dem Labyrinth de
Nahrungsmrttelversorgung den geraden Weg zil gehen
^ erließ zedoch in der Zeitung folgende Mitteilung

mich selbst davon überzeugt , daß dem Pu
blikum nrchw recht zu machen ist. Es wird irnme
etwas an allen Verordnungen und Einrichtungen aus
zusetzen haben , nichtsdestoweniger bin ich bereit , Rat
schlage entgegenzuneh,neu , werde jedoch nicht unterlas
•1” ' i ?* ' bcr cllI,flS  besser machen will , als es ist
öffentlich zu nennen und ihlp die Verantwortung zr
übertragen , falls seine Anregungm durchgesnhrt wer

S ?iV Ct«i ett  £ artet ber  Bürgermeister ver
Ä ? « 1 Be,serwisscr und Rörgeler und auf den

ßch ..die Redensart hcrausgebildet : „Sage,
^^ b ^ Bürgermeister und übernehmen Sie di

Verantwortung , dann ist ja alles gut ."
, „^ ie Zahl der Nörgler hat abgenommen . Nörgle

blckben im Leroorgeueii und sind wahrscheinlich gewöhn
nVT ”u Ä »*' <lnt Se,0"to »" “n« »« '

Wie verlautet , sollen die Italiener eine neue Offensive

cDas Etsch ' GÖrentatal
vorbereiten.

Kevrchtsscrclt.
' )( Heylernest.  Ein großes Hehlernest ist durch die

Kriminalpolizei in Berlin ausgehoben worden . Auf einem

Grundstück fand wan vierzig Zentner Maggiwürfel und
viele andere Rollgüter , die aus Diebstählen stammten , so
zivanzig Kisten Blitzblank und zwanzig Kisten Lelsardinen.
Ter Mieter des Schuppens Ivurde verhaftet . Er stand mit
ungetreuen Kutschern in Verbindung , die ihm ganze La¬
dungen zusührten.

Kleine Chronik . ^
Mimmen zum U-Bootskricg . ^

.. . . .7. .̂ " . ^ iaat , der nicht alle vorhandenen Mittel
stur Niederwerfung des Feindes einsetzt, gleick.t derr
Geizhals , der seine Schätze vergräbt , ohne sie nutzbriil-

ber ^’ ert 2 t - Daher war es richlig , auch dir
ll -Boote m den Kamps zu fuhren . Sje haben die au^
'ie gejetzten Hosfilungen nicht getäuscht . Ihre sinn-
's 'L SÄ" 9 r, b ihre furchtbare B -waffnnng ist
durch den Wagemut der „ lgendlichm Führer und durck
den Heldenmut der tapferen Besatzungen zur vollen
rblrkni .g gekonnnen . Dem Willen zu Deutschlands Sieg!
gaben sie einen neuen Äntrieb gegeben.

von Stein,  Kriegsminister.
- - -

Heiratsanzeige . In einem rhci-
Nls ĝen Blatte suchte eine helratssehnsüchlne Jiingfral
dilrch folgende verlocke-,de Dinge einen Ehelichsten n
8S WTS !; , ' ^ *‘ .' «. M » -- d-»! H ° l! N - a, ' i
^ee, 6 Schweine , 4 Rinder auf der Weide 2 Schirrler

. ^ " errvürsle im Rauchsang , eine crblindele Pint
rckerh 9A UMb ,Ä C" tCUt", cincit  ll 'inen Wem

^iä , Apzel -, ig Zwetschenbäume , selbst
gewonnene Leinwand und eigen gelellcri - n Weil, . Au
h- tae 'v ' h^ h^ .hh ein Klavier und eine Laute . Kriegs
beschädigte , drc noch etwas auf Acker oder 5>os arbeite,
wnnen und ehrlichen Charakter besitzen, werden nn
Darlegung rhrer Verhältnisse gebeten ." '- Lr mag

’ ' Bermutlich wild es der mit nahrhaften Gütcri
zesegneten Jungfrau an Bewerbern nickt fehlen.

.n W ’Ä ? aö£  der Lokalzeitungew . Aür
allen ^ erlen des Reiches kommen Älagen darüber , das
das Zeitungsgewerbe unter den gegenwärtigen Ver-
haltmssen schwer leidet , welche, ganz abgesehen vor
der wachsenden Paplernot , die Herstellungskosten ir
kaum erträglicher Weise in die Höhe treiben Wie be-

bhk ^ . Klagen sind zeigt folgende Zusammen
stellung der durchschnittlichen Ausschläge , die an ein
zelnen Platzen also noch höher sind: Arbeitslöhne 2-
o. H .. Papier 100 bis 300 v . H ., Kraft und Liw
150 bis 200 v . H., Metalle für Maschinensatz , Stereo¬
typie und Galvanoplastik über 300 v. H . Druckwalier
über 200 v . H ., Druckfarben 100 bis 250 H ^ruck
firnis -Ersatzstoffe 500 v . H ., Schmieröle 400 bis ^ c; oc
o. H ., Putzlappen 100 bis 150 v. 5». , Klebstoffe 3 <y
"s 500 v H Seife 800 v . H .. Heftzwirn . HeftdrL

v^- 200 bis 300 v . H ., 'Päckmalerial 200 bis !50l
H - Uno dabe , steigen die Preise irnaufhörlich rvci

ler , selbst für minderwertige Ersatzstoffe Daß derar¬
tige Unkosten durch die Erhöhung der Slnzeiaenpreisi
and Abonnementsbeiträge nicht wettgemacht ^ verdcr
.onnen , liegt auf der Hand.

„ unehelicher Kinder
Uneheliche Kinder von Kriegstc lnehmern haben bekannt
l(*L Famllienunterstützung , wenn die Un

terhaltungspslicht des zum Kriegsdienst einaewacner
«atE ist. n>a , , » °!klhU 7b di-
fer Anspruch auch dann geltend gemacht werden könnte
wenn sich der Vater durch eine vom Vvrmundschaftsge-
richt genehmigte Abfindung ( § 1714 B . & . BI vor

? " ^ ^ ^ 1u " aspflicht befreit Halle . Run
mehr hat sich der Reichskanzler (Reichsanrt des In¬
nern ) damit einverstandcll erklärt , daß den unehelicher
Bindern Familienunterstützung auch in solchen Faller
zewahrl werden kann , sofern nach Lage der Verhält-
r : sse die BedurstigkeU anzuerkeiinen ist.

)( Verschenkt.  Drei Millionen Blut - und Leber-
Würste hat -bis jetzt ein Menschenfteund , der nicht genannt
sein will , in Wien an Bedürftige verteilen lassen.

Gestohlen.  In Zab -vrtvwv (Posen ) ist die größte
Kirchenglocke , die zum Cinschmelzen bercitgestellt war , nachts
gestohlen worden .. .
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^Glaubst , ich komme umsonst zu nachtschlafender Zeit
bahn iiik WiUshauk ? Aufträgen sollst nur , was gut und
*«»« ist, damit sie mich und die Meinige fleißig leben lassen
kölnicn.

Er bricht ab ., beim sei» Blick ist znfällig auf Pauli gefal.
!h>. der weit vorgebengt dasitzt und ihn in ungläubiger Be»
stürziiiig aiistarrt.

„Ra , was schaust mich denn so spaßig an , Deitel -Panli ?"
wgt der Zeetsch ärgerlich . „Bin ich Dir vielleicht waS schuldig
woiden ? "

„Rein , beileib »it , aber nit glauben kann rch'S, daS —"
haiumeil Pauli ganz verwirrt.

„WaS denn ? Daß ich wieder Heirat ? Dummer Bub,
l°" ust schon glauben , daß eS wahr ist !"

Er will sich wieder den andern zuwende », aber Pauli
Zift beschwörend : „Zeetsch, und daS wollt Ihr der Rosel au-
'«» ? Eine Stiefmutter I"

Jetzt betrachtet ihn der Alte mißtrauisch.
«Oha , waS geht denn Dich «»eine Dirn an , wenn man

'ragen darf ?"
. Pauli wird rot und blaß vor Aufregung , aber eS nutzt

">chtß, das Herz geht mit dem Verstand durch.
„Gern Hab ich fiel Lieber als alles auf der Welt , und da-

kann ich'S nit znlasfen , daß Ihr ihr eine Stiefniutter
tzrbt. die sie vielleicht drangsaliert ."

Der Zeetsch lacht trocken auf.
,,So ! Nit zulassen kannst Du 'S ? Nachher studier Dir halt
wie D » 'S hindern könntest . Die Bachwirtin ivird eine
g„te Stiefmntler abgebe» für die oerfliLte Dirn , die hin«

et  nieiiicm Rücken solche Duminheite » anspinm ."
^ „Die Bachwirtin ! !" Pauli sinkt wie vernichtet anf die

z„ riick. „Die ist 's ! Die soll der Rosel ihre Stiefmutter
werde,,!"
. Auch die ander » blicken überrascht anf den Zeetsch. Wie
°»»m er den» gerade anf die ? Wen » er schon «vieder heira.

«." will , niarni » nicht eine ältere Person , die an Jahren und
st^ eheil z„ jh„ , paßt ? Und hat »um nicht Uber die Bachwir«

ti » allerlei genumfelt ? Die . gerad die soll jetzt zur reichsten
Bäuerin von Friedleitei , gemacht iverden ? Der Zeelsch liest
daS Staunen von alle » Gesichter» »nd deutet es sich zieinlich
richtig . Sei, , Antlitz wird finster. Und als Kilian jetzt zwin¬
kernd lacht : „Merkl 's es den» nit , foppe» will er uns , der
Zeetsch, " da braust er grob auf : ..Esel ! WaS ist da halt zu
foppe » ? Schon lang Hab ich's im Sinn gehabt , weil sie sau-
ber und brav ist wie keine zweite . Hast vielleicht geglaubt , ich
wollt mir eine alte Hexe »ehmen ?"

..Beileib nit ." beeilt sich Kilian erschrocken einziilenken.
„Hast eh recht ! Und rechtschaffen frei««, uns » ns . Gelt ?"

Er blickt verleaen i,n Kreis herum und begegnet jetzt lau¬
ter nickenden Köpfen.

..Ja , ja , «Darum sollt'S u»S beim nit freuen ?" Keiner hat
den Mnt , eS mit dem reichen Alten zu verderben.

Der Zeetsch atmet befriedigt auf . Dann wird er plötzlich
«nieder sehr aufgeräumt , bestellt Speisen und Getränke und
nickt leutselig , «veini einer sei» Glas erhebt »nd ihn , zlnllft:
„Gesundheit , Bräutigain , Dir und der Bachwirtin !"

So herrscht iin Handnindrehe » wieder die Stimmung , die
er gewiinscht hat.

Nur zivei »ehmen nicht de» geringste, , Anteil daran : Re-
gi »a , die oerschiviinde » ist. und Pauli , der einsam i» einer
Ecke sitzt und düster in sich hineingrübelt . Um ORitternacht
bricht der Zeetsch auf . Sein sonst fahlbrauner Gesicht ist von,
Wein gelötet und die verschleierte» Augen schiDimuien in
feuchlein Glanz . Zn », erste» Male seit zwanzig Jahren hat
er seine » Geiz ganz Dergessen und des Guten etwas zuviel
getan . Und daran ,var nicht allein die Frende Über das Ge¬
lingen seiner Pläne schuld, sonder» auch ein Gefühl unge.
«vohnter Mattigkeit , das ihn jäh übersallen hatte , als er daS
HanS der Bachivirti » verließ.

Nur mit großer Aiistreiiginig hatte er eS hinter gezwnn-
gener Fröhlichkeit verborgen . Jetzt aber fühlte er sich wieder
zäh und kräftig wie früher . U»d gleichsam als Antivort anf
einen inSgehei » , plötzlich auftanchenden Gedanken „ uirmelt
er leise : „lliärrisch — selb «var »och lang „tt 's Alter ."

Im Flur tritt ihn , plötzlich Pauli i» de» Weg.
„Zeelsch . «vein , ich ein Wörtel reden könnt mit Euch ?"
Der Alte » instert den Bursche» spöttisch.
„Aha , ist Dir iva« eingefallen ?"

jung" «
Er

Pauli sieht verlegen vor sich hin. Dann hebt er plötzlich
den Blick warm zun , Zeetsch auf und sagt : „ Miißi 's „tt fitt
ungut nehmen , Zeetsch. aber Ihr seid der Rosel ihr B.ner
uild ich kaini 'S nit stninm mit aiisehen. wie Ihr in Euer Un-
glück rennt ! DaS kann ja ewig kein gut tun "

„Was ?"
..Daß Ihr die Bachwirtin zu Eurer Frau macht Sie ist
-- und sauber » nd lebensfroh und — und Ihr — "

r stockt. I » des Zeetsch Antlitz tritt ein böser, hohnvoUerAusdruck.
„Ra , nur iveiter . Und ich — ? Red nur frei heraus ."
„Unglücklich müßt Ihr iverden init einer solchen. Denn

gern haben kann sie Euch „ tt ! Wein, Jhr 's vielleicht auch nit
wahr,,ehmen wollt , ein alter Maiiii seid Ihr doch imb sie -
ein junges Weib . AiiSlachen tat sie Euch hi, „erster "

Einen Augenblick stiert der Zeetsch den »iiwillkon,menen
Warner zornig an . Daim bricht er in ein lantschattendes Ae.
lächter aus.

„Weiter ist Dir nix eingefallen ? Hahaha . so ein nutet
Mensch , wie Du bist , Veitel -Paulil Haha , ich und alt ? Da
schau her ." er streckt sein, knochige» Arme ans . „mit den
zweien da schlag ich zehn solche nieder, wie Du einer bist,
wenn sie sich u, » erstehen sollte», «nir noch einmal mit eine »'
Wort in den Weg zu treten . Hahaha ?"

DaS letzte Lachen klingt heiser und geivaltsain . wie ein
Röcheln . Jst 'S der Zorn oder sonst etivaS - der Zeetsch fühlt
plötzlich wieder die sonderbare Mattigkeit , die ihn heute schon
einmal überfalle » hat . Sein Gesicht «oirb bleich. ih „ fcbiuitt-
beit und etu furchtbares llebelbefinden würgt ihn an der
Kehle . Mit gläfemem Blick starrt er anf Pauli , der erschrocken
»„ springt und ihn stlltzen ivill . Aber mit einer gewaltigen
Willensanstrengung kämpft der Alte gegen das Üinvohlseii,
an und schüttelt PanliS Hände wild von sich.

„Geh — geh — Du — sollst erstickt mich „ och der Zorn,"
staiiniielt er . „stehst „ U, daß e, „ ur — der Zorn ist über
Dich , der mich —"

„Nein , Zeetsch « Der Finger GotteS ist's , der Euch „iah-
neu ivill , einziihalte », so lang '» noch Zeit ist!" sag , P „„ ti
ernst . „Denkt an Euer Kind , und wem, Ihr schon dnrchanö
heiraten wollt , so gebt mir zuvor die Rosel." 241.20



lenberg einen Lohn iin Felde , jetzt mußte sie den letzten
uns diese Weise verlieren . Rektor Schußler schilderte, wie
sein Schüler Kohlberger erst am Nachnittag einen Klassen- .
aussatz geschrieben hatte : . Wie schütze ich mich vor Flieger¬
gefahr " . Stadlrat v. Neufille sprach die Teilnahme der
Stadt bei der Kranzniederlegung aus . Auf dem Haupt¬
sriedhof wurde der Soldat Helfmann unter militäriichen
Ehren bestattet . Das Infanterieregiment 117 hatte eine :
Abordnung geschikt. Der Geistliche nahm auf das Schil - .
lerwort „Rasch tritt der Tod den Menschen an " Bezug,
der Gesangverein Ehrenfeld sang feierlibe Weisen und j
die Militärkapelle blies am Grabe . Frau Bode wurde
auf Wunsch der Familie in aller Stille beigesetzt. Stadt¬
rat von Neufoille legte auf den Gräbern Kränze der
Stadt Frankfurt nieder.

beträgt für das % Pfund 32 Pfennige . Zur Entwer¬
tung kommt das Feld No . 4 der Karte.

y *7
8
9

Perlauf
von fertigen Suppen am Montag,  den 16. August

bei:
1. Consnm B -rein auf Lebensmittelkarten No . 1 — 250
2. Wenzel Nit . Ww. No. 251— 5l7
3. . ^ . Hennemann Heinrich „ No. bl8 880
4. Petry Karl » No . 881 1116

Auf jefce Person entfällt Pfund.
Der Preis beträgt 30 Pfennige für % Pfund.
Ho shenn , den 18. August lölr.

Der Magistrat : Heß.

Sonderzuteilung
am Montag  den 20. August ds . Js.

wird für Kinder unter 2 Jahren und Personen über 70
Jahre gegen Vorlage der grünen Lebensmittelkarte, !, in
den Geschäften von:

l . Stippler Friedr . Ww . No . 1—104
9, Müller Jakob .. 105 —205

Bekanntmachung
Die Rückvergütung für die franz . Kriegsgefangenen

. - i r\- : i rvi>-7 Sf* hgj HniN

Frühmesse mit Ansprache,
Kindergottesdienst.
Auszug der Prozession zur Kapelle, wo Hochamt m,,

Predigt,
2 „ lakttl . Bruderfchaftsandacht,
4 „ Versammlung des Iünglingsverrins im Pereinshaus^

Lorsbach i/*10 Uhr: Hochamt mit Predigt.
Montag 7 Uhr: Jahramt f. Georg Weiler und Eltern

8 „ in der Bergkapelle Amt z. Ehren der im. Hilst,
Dienstag 8 tthr Beginn des Schulunterrichts,

*/27 „ hl Messe f. Krieger Heinr . Westenbergrr,
7 „ Iadramt f. gef. Krieger Peter Schinner

Mittwoch 7 Uhr: Iahramt f. Kath Rittelmann . geh . Forst,
8 . hl. Messe in der Bergkapelle.

Donnerstag >/,? Uhr: Jahramt f. Heinrich Thoma,
7 , geft. Jahramt f. ^ afeob Schwerzel. EheM,

und Angehörige.
Freitag (6t . Bartholomäus)

r/,7 Uhr: hl. Messe für Joses Wranik,

für den Monat Juni 1917 ist eingegangen und
K. Müller hier Neugassc baldigst abzuholen.

Hofheiur a-  Ts -, den 18. August 1917.
Der Arbeitgeber des franz . Arbeitskommandos

(Magistrat ) Wohmann.

ZI Ul|l. Ifl.  V-4VV|jV V,'-' |*I —*
7 . hl. Messe zu Ehren des hl. Inders Thaddereus.

Samstag >/,7 Uhr: Beichtgelegenheit
7 , Amt s. Ioh . u . Anna Gnmm , geb Heitmann

Lrscl
tostt
ßebi

und Sohn Joseph,
“telfe '8 , geft. hl . Messe in der Bergkapelle.

JiifcbliclK
12. Sonntag nach Pfingsten . liatl »olir>cirsr üottssUienst:

Pfund Morgentrank (Suppe ) abgegeben . ^ er Preis

Evangelischer Gottesdienst:
Sonntag , den 19. August (11. Sonntag nach Trinitatis ) :

Dormittags l/,l0 Uhr : Hauptgottesdienst
erste Predigt zur Vorbereitung aus - das 40Ojähr,gt
Äesormationsjubiläum : „Warum war eine Reform^
kion der Kirche an Haupt und Gliedern nötig? -"

m

m

Kleider-Kattune
in jeder Farbe und ,Webart

"Tftxt sortiert , sehr preiswert.

4fr-  und BeTat̂ nÖpfen

Fleider -Sade
in ' schwarz und farbig stir̂ Kleider

und Blusen^in jeder Preislage . :

Grolie HuswabUan Belagen
4*

Norgelith
biegsame

combinierte Holzsohle.

Die michtillsten tirbesgnlirn
für die Sommer -Monate sind:

Mundwasser , Haarwasser , Zahn-
bürsten, Zahn -Pasta . Präservativ-
Creme gegen Wundlaufen , Mull¬
binden, Waste , Heftpflaster , Hühner¬
augenpflaster , Suppenwürfel , Em-
ser-Pastillen , Baden -Dadener -Pas-
tiilen , Cigarren , Cigaretten in bes¬
ten Qualitäten empfiehlt

A.  I 'hildius , Hof-Lieferant

0 . Wasserdicht und dauerhaft. J»)
In jeder Größe zu haben bei

Cmmach
Ottmar ffacb Inh.: Carl Fach

Gläfer
Postscheckkonto 15652.

j wieder eingeiroffen bei
Friedr. Aast

!Lindlingev Kriftelerstraße

JCiller-Jllbum
enthält 6 der beliebtesten Stücke für Klavier

rriit Vorwort von Otto Klau well.

seiner Zitrone,,fast
ist gesund und bekömmlich. Man
kann ihn zum ansäuern von Salat
und sauren Speisen gebrauchen.
Ein Löffel vollAitronensaft in einem
Glase Znckerwasser gelöst, gibt eine
erfrischende gesunde Limonade.

Frische Zitronen zur B̂ereitung
von Zitronensast empfiehlt

Trogerie Philvius.

Lchuh-iLre« ,,Lederfett in Büch¬
sen, Leder -Apretlur , Lederschwärzr
Schuh °Crem in Dosen gelb, braun
Dusard zum Reinigen für weiße
Schuhe empfiehlt

Trogerie Phildins.

Mit guten Cigarren
kann ich Ihnen noch dienen.

Drogerie l ’hildius.

J . Aug . Le Beck
Kapellenstratze 2, empfiehlt sich für
alle fchriftlichenArbeitcn,Pnch-
snhrnng , lLorrrsPdz. Uebersetz.
mehrerer ausländ . Sprachen,
erteilt Unterricht , Nachhilfe.

Wir ersuchen die Einwohnerschaft
von Hofheim auch dieses Jahr für
das Lazarett Marienheim Obst ein-
Machen und sind zu diesem Zweck
bei Frl . Neumann , Mühlgasse , %
Ltr . Gläser zu 35 Pfg . zu haben.
Alles Obst kann ohne Zucker ein¬
gemacht werden . .Es wird gebeten
die eingemachten Früchte an Frl.
Neumann baldmöglichst zur Wei¬
terbeförderung abzugrben.
Vaterländisch . Krauenverein.

Nr. 1. Zur Guitarre . Nr. 2. Auf der
Wacht. Nr. 3 Ständchen . Nr. 4. Gigue.
Nr. 5 . Alla Polacca Nr. 8. Toccata.

N. l—o in einem Hand Mark 1,25.

Holders

Kathol. Jünglingsvere
Die Mitglieder des kath . Jung-

lingsvereins werden aufgeioroei!,
in der am Montag , den 20. »
Mts ., abends 8 Uhr ftattfindeM

Verlammlnny
pünktlich und vollzählig zu"
scheinen. Wer von den MttW'
lern fehlt , verliert das Anrecht l»»
die Rolle.

Der Vorstand

Yen i
Averz
leiden
werben

Hö c

^triffi

An alle im JahreP
geborenen Personen1 jm»
In der am Dienstags

Mts . in dem Gasthaus zurUl Utill i I

stattgefundenen Besprechung mm ^

der Zeit entsprechend in gemessê - 2

ziaugesunoenen
beschlossen unseren 50 jährigcnüe| ex;iu11e11 unsLl.ru
burtslag gemeinsam dem ^

Weift zu feiern. Die betrestend ^ ^
Damen und Herren werden höM
gebeten, sich nochmals Montags ^ .
20. August abends 9 Uhr im «W ife 0r<
haus zur Krone ein finden zu Wj sttstz
len.

Dörr-
Apparate

Zu beziehen durch jede Bnch- und Musikalienhandlung.
Vom Verleger gegen vorherige Einsendung des Betrages postfrei.

Verlag von p. J. Tanger, C6ln am Rhein.

zum Törrcrt von Gemüse und Obst.
Zahlreiche Vorzüge gegenüber

Koiikurteitzdötren!
Allen anderen Apparaien überlegen.

Llto Engelhard , Kurhausst. 11.

Krieqssnieihe
und rsertpapiere kaufen zum Tageskurse

Wilhelm Klasen , Hamburg . Wallhof.

ZUM Hinmachen
Pcrgamenlpapier , Salpeilpulver,
Schwefelspahn , Siegellack empfiehlt

A.  l ' hil Uius , Ho(-Ueferant.

mit längerer Coniorpraxis , im Ste¬
nographieren und Maschinenschrei¬
ben erfahren, gesucht.

Papiermühle.

(belegt) zu verkaufen
Ostcndstrahe 4.

Kleines Kaus
zum Alleinbewohnen in Hosheim
oder Umgeb. zu m . vd. j . k. ges.
Offerten unt A R an den Verlag.

2 komplette Netten nnßlmmu lorn.. g.u«h°!.cn
1 eisernes Pateutbett mit Sprungfedern und Rosthaarmatratze
sowie Bilder und Kücheneinrichtungs -Gegenstände billig zu verkaufen

Zu erfragen im Verlag.

^Siskernet̂ rmlpanqe
Sonntag verloren . Gegen Beloh¬
nung abzugeben im Lerlag.

Ordentliches Mädchen
für ganz geskcht Höhenstrahe2.

2 oder :i 'Nmmcr -Wohnnng
am Kapellenverg gelegen an ruh.
Leute zu vermieten.

Zu erfragen im Verlag.

3o.3Zimmerwohnung
per l . Ailgust zu vermieten.

Wiesenstrahe 3.

Schwerer Karst

ort
;1Ui

"tont,o
Juw

auf dem Wege nach der Heide o
Keg. Bel . abzug . Burgstratze^

>niki„

2ge6rnuch.Kandwagk»
Räder zu kaufen gesucht

Zu erfragen im Verlag

zu verkaufen bei .
Buchalp,  FriedenMatz^

Hin Läuferlchweill
zu verkaufen

. .W. ^ ^
Kurhausstn ^ scherst

Ä o,
ir ö
18 'l

h.«T9ä
[916i

lQlttt

Schöne Jerket
zu verkaufen bei . ,

Peter Heinr . Ltippl »»'
Stephanstrasie l ^ “

4 Iiiilnier-Wcchmttiß
mit Balkon per 1. August O>

Der
Lv.
khvlvlmt

mieten
lu. "v

e 665 IH r
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